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 Flore ſuceiſus rapitur epente,3 CGHERVS,
Vulnera cædit.

Sic nouo exemplo ſtabilitur ordo
Numinis prifeus, ſtabilitur, hoſce
Ocyus mitti tacitas in vmbras,

Serius illos.
Quid breui multum iaculamur æuo?
Quidue ſpem longam iuuat inchoare,
Quam vides nortem reſecare? Cælum

Quærere præſtat.
Diſce, Muſarum ſtudioſa tuiha,.
Semper acceptum, ratione ducta,
Semper expenſum numerare, ne ſit

Mors tibi dura.
Mitte ſectari vaga, vana, prauq,
Excoquat pectus pigtatis ardor!
die leget fructus oltot ſiipremus

1
Vsque probatos.

Conuentus Bergenſis.



Ruf, die Lenden umgegurt, und die Lampen angezundet!

UMenſchen, ſeyd den Knechten gleich, die ihr Konig wachend
findet!

uDenn er ſommet; und die Stunde hat er euch nicht kund gethan,
Drun ſeht iede Augenblicke, als die Zeit der Zukunft an.

Und in unſern Kreiß der Luft ein erhohter Purpur gluhet,
Wenn die Sonne aufwarts ſteiget, und ein Tag den Anfang nimmt,
Den der Schluß des HErrn der Tage euch zum Sterbe-Taa beſtimmt.
Vielleicht koinmt er, wenn das Licht ſich zum Untergange neiget,
Und bereits ein grauer Duft von der Erde FJlache ſteiget,
Wenn das Heer der Lichter ſchimmert, die GOtt bey der Nacht entzundt,
Und ihr an des Tages Abend eures Lebens Abend findt.
Vielleicht gar zur Mitternacht! vielleicht ſchallen da die Stimmen:
Auf, es kommt der Brautigam, auf, und laßt die Lampen glimmen!
Wiſcht den Schlummer aus den Augen, nun iſt nicht mehr Schlafens Zeit,
Und ſeyd zu der letzten Rechnung und zum Urtheils-Spruch bereit.
HErr, wir wenden tins zu dir, und vor deines Thrones Stuffen,
Da, wo wir fur unſer Hein und fur unſre Schaafe ruffen:
Du haſt eines uns entzogen! Doch du, HErr, du haſts gethan,
Und wir beten deine Schlüſſe mit der tiefiten Ehrfurcht an.
Weck uns, die wir leben, auf, uns, und die du uns vertrauet,
Nur auf jenen Sitz zu ſehn, wo man deine Schonheit ſchauet,
Und zu ieder Zeit und Stunde ſo auf unſrer Hut zu ſtehn,
Um, ſo bald du uns nur winckeſt, in die Ruhe einzugehn.

Die ſamtl. Cloſter-Bergiſchen Schul-Collegen.

Do iſts! Sowechſelt alles ab,
Jetzt winſelt man erſt in der Wiege,

P ZBDald fuhrt ſchon eine duſtre Stiege

iſts, unſre Tage zahlet,

Uns in ein fruh beſtimmtes Grab.

Er ruft, ſo tritt man auf die Welt,
Er iſt es, der die Stunde wahlet,

—Weann uns der letzte Kampf befallt.

Dis iſt der ſchwere Augenblick,
Den niemand weiß, unb ieder ſcheuet.
Ein Held, der Mord und Flammen drauet,
Tritt hier fur Angſt und Furcht zuruck;
Und Hertzen, die den Felſen gleichen,
Die auer Reguna widerſtehn,
Erbeben, wennſie kalte Leichen,
Und Sarg, und Grab und Bahre ſehn.



Da ſinckt und muz die Großmuth fliehn,
Wenn ſich die kalt-beſchwitzte Glieder
Fur innern Brande nin und wieder
Dhn alle Ruhe angſllich ziehn,
Wenn die gepreßte Bruſtſich hebet,
Der Odem ichwer und langſam geht,
Das Hert bald ubereilet bebet,
Und bald fur Ohnmacht ſtille ſteht.

Wenn Hand und Fuß, wie Eyß, erſtarrt,
Die erſt in matter Hitz gegluhet;
Wenn ſich der Froſt nun weiter ziehet,
Das Herztz den letzten Druck erwart,
Wenn ſchon die truben Auaen brechen,
Und eh ſie brechen, ſich ver rehn,
Da hort man auch den frechſten ſprechen:
Ach ſo wird es auch mir ergehn!

Ja, Menſchen, dig ſteht uns bevor!
Nach ſchnell verſtrichnen LebensTagen,
Erwartet uns dis letzte Zagen,
Wir nahern uns dem duſtern Thor,
Wo die Verweſung herrſcht und wohnet,
Und wo mit allgemeiner Macht
Der blaſſe Schreckens-Konig thronet,
Der alle Gegenwehr verlacht.

Wie wenn ein Blitz aus Wolcken ſteigt,

an einem Nu die Nacht zertheilet,—KRonm Aufgang gegen Abend eilet,

Und bald die Nacht ſich wieder zeigt:
So ichnell verfliegen unſre Zeiten,
So ichnell verloſcht das Lebens-Licht!
Der ſchatzt ſein Ende uody von weiten,

Und kennt doch deſſen Nahe nicht.
VSrbolaßter, Deine fruhe Gruft

Bringt unſern Sinn auf die Gedancken,
Du ſtundſt beym Anfang deiner Schrancken,

Da Dich Dein Herrſcher zu ſich ruft,
Du ruhſt, und uns ſoll Deine Bahre
Zu einem ſteten Denckmahl ſtehn,
Wie ſchnell die Blumen junger Jahre
Verwelcken, ſchwinden und vergehn.

Die auf dem Padagogio Studirende.
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